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daß das Urteil U  1  ber thren Wert ſelbſt unter den Katholiken etwa auch
bei den Proteſtanten?) geteilt ſei, iſt unbegreiflich. Es enügt wo  I
dem gegenüber die Empfehlungen der marianiſchen Sodalitäten von der
en kirchlichen Stelle anzuführen. Wir berufen Uuns auf Benedikt XIV.,
Klemens XIII., Leo XII., Gregor X  7 C0 XIII Die Bulla Aurea

Benedikt XIV iſt eine einzige große obrede auf die marianiſchen
Kongregationen. ＋ iſt unglaublich, welch großer Nutzen Perſonen aller
Stände aus dieſer frommen und lobenswerten Veranſtaltun der Kon⸗
gregationen erwachſen 7 ſchreibt der und ſchildert begeiſtert
die Früchte der Heiligkeit, die aus thnen hervorgegangen ſind Ebenſo
empfiehlt Leo III Im Rundſchreiben an die Biſchöfe des Erdkreiſes

Mai 1884 die marianiſchen Kongregationen.
Auch der tatſächliche Aufſchwung der Ot  ˙=  odalitäten ſpricht

Schiffmann eine eutliche Sprache. Bis Ende ezember 1904 betrug die
Totalſumme aller m Rom aggregierten Kongregationen Ob man

angeſichts dieſer atſachen noch von einem geteilten Urteil reden kann,
ſelbſt wenn Schiffmann eine Anzahl Katholiken liheraler Obſervanz als
Gegner der marianiſchen Kongregationen vorzuführen imſtande väre, über
laſſen vtr ruhig dem SensuS Catholicus unſerer eſer

Alles Hil allem ſchließen tr teſe Beſprechung mit den Worten
des proteſtantiſchen Jeſuitenforſchers Dr Viktor Naumann: 1 Hier, Die
0 oft bei der Darſtellung der 2  I  E des Jeſuitenordens, beſtätigt
ſich die Erfahrung, daß bei einer genauen quellenmäßigen Unterſuchung
die Dinge ern ganz nderes Usſehen erhalten, als vermuten ſollte,

MNMan die Schriften prinzipieller Jeſuitengegner geleſen hat Daß
dieſe Herren nie einſehen, vie man einen großen Gegner u dann mit
Nutzen bekämpfen kann, die abſolute Wahrheit über ſeinen
Charakter 5  Ur Baſis des Angriffes nimmt und nicht billige, kindliche
Siege auf dem Papier erringen 1E iſt, die niemanden imponieren
können, als der Menge der Leichtgläubigen, während die Auguren im
eigenen Lager ſehr röhlich en müſſen, wenn ſie ihrer ſonderbaren Quellen⸗
ſtudien ſich erinnern!“ Der Jeſuitismus. CS. 85.)

Linz. Franz Stingeder.
De sacramento extremae unetionis ractatus dog-
maticus. Auetore Josepho Kern 22 theologiae dogmaticae
in Universitate Oenipontana professore Ratisbonae,
Romae, Neo boraci Et Cinéeinnati, Sumptibus Et typis
Friderici Pustet. 1907 XVI U 396 4. — 4.80

Mit großem Intereſſe aAben Diu das vorliegende Werk mn die Hand ge⸗
. un der ſicheren Erwartung, einmal Gediegenes ber das oft ſo
kurz und ſtiefmütterlich behandelte Sakrament der etzten Oelung 3 eſen Dieſe
Erwartung wurde auch nicht getäu Ein ganz anſehnliches Buch, ein justum
volumen ieg vor uns, das der theologiſchen Fakultät n Innsbruck, welcher P8

zum fünfzigjährigen Jubiläum ihres Beſtandes gewidmet iſt und welche uns
im Laufe dieſes halben Jahrhunderts ſchon viele und bedeutende wiſſenſcha
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liche Werke geliefert hat vir nennen uüur die Namen Jungmann,Hurter, Stentrup, Noldin, Nilles, Michael, Fonck zu großer Ehregereicht

a8 Werk iſt In un Bücher geteilt Das Er Buch 1 die Ueber  2  2
ſchrift EUXtremam Uunetionem ES86 VETUI Legis SaCramen-—
um; das zweite handelt de Hne Et Essentia ERXtremae unctionis; das
dritte eſpri deren Wirkungen; das vierte iſt etitelt de ministro
subjecto EXtr unct.; das ünfte endlich behandelt deren Eigenſchaften.

Was das Werk des hochwürdigen Kern zunächſt vor allen anderen
Über die gleiche Materie handelnden auszeichnet, iſ eine ganz beſondereRückſichtnahme auf die diesbezügliche ehre der griechiſchen Kirche, der
ſchismatiſchen (und ruſſiſchen) ſowohl als der unierten, deren Vertreter und
Theologen glei um erſten Buch un ausgiebiger eiſe Uum Worte elangen,die Griechen uIn griechiſcher Sprache, die Ruſſen un lateiniſcher Ueberſetzung.

Im erſten Buche wird, wie bereits bemerkt, der Beweis für denſakramentalen Charakter der letzten Oelung geliefert. Den etwa ſchwierigenTraditionsbeweis erbring der Verfaſſer In der eiſe, daß CEL zuerſt denGlauben der 11 dieſes Sakrament un den drei auf Gregorden Großen olgenden Jahrhunderten uLl Darſtellung bringt;ſodann kommt das Zeitalter der großen Kirchenväter uLr Behandlung und
endlich die vornizäniſche Zeit Der Beweis wird mit größter Ausführlicheit und Gründlichkeit geliefert; jede und jede Dokument, welchesgieher ezug hat, wird angeführt und verwertet

wer⸗ und Glanzpunkt und zugleich die Bedeutung desKernſchen erkes ieg uim zweiten Buche 57  de fine I. Cntla Xtr Uunet.“.
Wir ſind überzeugt, daß jeder aufmerkſame Leſer das Urteil des Verfaſſersbeſtätigen wird, der Iin der Einleitung chreibt: „Fateor IE Obstu-
pulsse, UINL perscrutando magnorum doctorum Saeceuli XIII inveni.
608 finem proximum ACrae Unctionis infirmorum IN PperfeceSanitate animae CUuV dispositione ad COontinuam COonsecutionem
beatitudinis, niSi restitutio sSanitatis magis eXpediat.“ 0 UunmittelharerEingang In die Freuden des Himmels, ohne das Fegefeuer berührenoder von emſelben berührt werden, iſt der Zweck dieſes Gnadenmittels,welches ſich In ahrhei als Sacramentum „Diissimae misericordiae“ ewährt.Es iſt ſehr auffällig, daß die nachtridentiniſchen ſowie auch die
Theologen dieſe wichtige und überaus tröſtliche ahrhei wenig

Inetonen Und doch ſie unumſtößlich eſt Albertus ſchreibt 77(extrema unctione) significatur plena Puritas COrporis t anima PSEIamotionem OMDUIU II impedientium gloriam“, und wiederum: „Pur-gatio reliquiarum, Secundum quo 8SUn impedimenta IM d1 ta A—
tionis 61 glorificationem cCorporis, est Cffectus Substantialis istius SACTa-—
menti“ (in sent.). Dasſelbe lehren beinahe mit den nämlichen Wortendie 9rzen Kirchenlehrer T  homas und Bonaventura. Ueberhaupt wirddieſer Gedanke von ern ſo eingehend ewieſfE daß mit echt ſeineBeweisführung alſo leßen kann: „Profecto Clices Essent theologi, 81

veritates, 4 defendere tenentur, Aanto ondere argumentorumSSen probare“ Ppag 114) Kern gibt au den run V  . dieſeahrheit nach dem Tridentinum und trotz desſelben éetwa erdunkeltwerden konnte; der Einwand, könnte durch ieſe ehre das Fegefeueretwa kurz kommen, wiTd uim erlaufe der Abhandlung gelöſt Damitdie Oelung die beſagte Wirkung erziele, iſt nämlich au eine entſprechende Dispoſition nſeite des Empfänger erforderlich, woraus ſich
*
Ur die Praxis die wichtige Folgerung ergibt, mit der Erteilung deretzten Oelung nicht bis um äußerſten Lebensende arten, reſpektivewarten 01 laſſen

Linzer „Theol.⸗prakt. Uartalſchrift 1I. 1907
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Die Behandlung der Fragen ber Materie und C&.  FForm der etztenDelun iſt wiederum eine ebenſo eingehende als richtige. Im

595  de éctibus extr unet.“ wird zunächſt die vonſeite des Empfängers
forderliche Dispoſition behandelt; bei der Beſprechung der Wirkungen wird
mit Recht die ſkotiſtiſche Anſicht abgewieſen, „effectum principalem 6886
remissionem finalem peccatorum venialium“ und mit den Thomiſten der
Satz aufgeſtellt „Effectus Principalis St cCOnfortatio animi hominis infirmi,
qud roboretur cCoOontra pericula debilitatis spiritualis, guaE gravem morbum
consequitur“ (pag 2  27)

Im GT wird vo  — Spender und vom mpfänger dieſes Sakra
mente gehandelt. egügli des Eren ird „PTAXIS ateé diffusa“ der
Drientalen beſprochen und widerlegt, die Oelung nicht bloß Kranken,
ondern auch eſunden enden Im zident ingegen war ſeit dem
12. Jahrhundert die Gepflogenheit eingeriſſen, die endung des Qalra
mentes gewiſſermaßen bis Um letzten emzuge verſchieben und werden
als Gründe dieſer verwerflichen Praxis angegeben „AVvaritia 0 multorum
Sacerdotum“ (wovon draſtif Belege beigebracht werden), „insanae ST.
Stitiones 0  18 nach der letzten Oelung ſei der matrimonii nicht mehr
geſtattet, man Urſe kein Fleiſch mehr en nicht me barfuß gehen .)
und „Crrores theologorum“ (die erwähnte .

kotiſti

—

che Anſicht). Sehr charf
aber richtig aßt ern ſein Urteil über die genannte Gepflogenheit uin
olgende Sätze zuſammen: 55  U.  1 ruciantur 1n purgatorio, qui jam trium⸗
pharent COelo multi 1I aeternum périerunt, qui Ssent SaAlVI multi
mortem obierunt, qui adhue Sani viverent, 81 mature remedium plissimae
misericordiae divinae 118 Esset impensum Dag 303)

Im GT quintus „de proprietatibus * kommt die rage zur
Beſprechung, ob und wann man die Oelung wiederholen darf und
wird die Theſis verteidigt, daß man 55 Cadem infirmitate etiam manente
Oodem mortis periculo“ das Sakrament EL empfangen könne. Die Gründe,
auf ern ſeine Theſis ind wirklich „graves“ nennen
und ſie auch nicht hinreichen ſollten, die gegenteilige aſt allgemein
gebilligte und geübte Praxis umzuſtürzen, ſo dürften ſie doch ieſelbe be
eutend erſchüttern und ins Wanken bringen Die praktiſche Wirkung wird
jedenfalls dieſe ſein, daß der rieſter Im Falle einer längeren Krankheit
nicht länger ängſtli 0l überlegen braucht, ob die Spendung der letzten
Oelung wiederholen dür Vgl Ary⸗Ballerini, compendium theologiae
moralis edit TOIII tom 2, 691, quaest.

Betreffend die necessitas sSacrament!i behauptet Kern, daß die
Oelung Der Ad Salutem notwendig und der Kranke gravi obligatione

gehalten ſei, ſie empfangen. Dieſer Anſicht wird wohl nicht jedermannbeiſtimmen; denn wenn gewichtige Moraliſten eine Notwendigkeit
nicht anerkennen (ſiehe 1g0r ˖10

2 6, 733), ürfte ohl der rundſa
Fur Geltung gelangen: 55  Non St imponenda gravis Obligatio, Ubi de
0OHn Certo CoOnstat.“

Hiemit ſchließen wir die Beſprechung dieſer Monographie. Aus der
vorſtehenden kurzen Inhaltsangabe geht hervor, daß dieſelbe einer beſonderen
Empfehlung nicht edad was im ganzen Buche, beſonders aber Im zweiten
Teile desſelben er den Zweck der letzten Oelung geſagt wird, iſt von der
größten Wichtigkeit und größten Nutzen für jeden Prieſter, insbeſondere
für den Seelſorger, für den Prediger, für den Katecheten nd ſchließlich auch
für den Kranken. Kern hat ſein Werk lateiniſch geſchrieben und das var ſehr
gut; denn die darin behandelten Wahrheiten verdient nicht nur der Deutſche,
ſondern der Katholik jeder Zunge und jeder Nationalität zu wiſſen; und ſie
mußten aher auch in der univerſellen Sprache der Kirche dargelegt werden.
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Der weiteſten Verbreitung iſt auch die ſehr gefällige Ausſtattung, der one
und wohltuende rU nd ſchließlich der billige Preis ſehr förderlich. Wir
wünſchen das Werk in der Hand eines jeden Prieſters zu ehen

Linz. Ir Martin Fuchs.
Zweites Religions  üchlein für und aub
ſtummenſchulen. Von Heinrich Rechberger, Katechet und Lehrer
an der Taubſtummenlehranſtalt In Linz. Linz 1907 ru und Kommiſ⸗
ſionsverlag des katholiſchen Preßvereines in Linz. 1.30

Auch dieſes jüngſt erſchienene Lehr und Lernmittel für den Religions⸗
unterricht il und Taubſtummenſchulen elunde die außergewöhn⸗
liche Befähigung des Verfaſſers für derlei, nicht gar leichte Arbeiten. Man
edenke nur 1  1  E Geſchi des en und Bundes, Bilder aus
der Kirchengeſchichte und den ehrſtoff des Katechismus Im Rahmen eines
Büchleins mit nur 159 Seiten unterzubringen und doch nichts Wiſſens
erte miſſen aſſen, iſt Sache eines Praktikers

Das größte Intereſſe beanſprucht naturgemäß der Teil „Katechis⸗
mus“, befriedigt EeS aber auch vollauf. 1 weſentliche iſt weggeblieben;
rage und Antwort un gemeinverſtändlicher OTm dargeboten. Beſonders
die elle über die Sakramente der Buße und des Altars erden den
geteilten Beifall aller Katecheten über die Brauchbarkeit dieſer Partien iPm
Vorbereitungsunterricht achbegabter Kinder finden.

Die Wiedergabe der zahlreichen Darſtellungen aus der Bilderbibe
von norr von Karolsfeld iſt eine Üüberaus gelungene; der Preis ein
mäßiger.

Direktor LudwigSalzburg.
Juſtins des Märtyrers re von Jeſus riſtus,
em e  as und dem menſchgewordenen
Gottes. une dogmengeſchichtliche Monographie von Alfred Leonhard
Feder Freiburg im Breisgau 1906 Herderſche Verlagsbuchhand⸗
lung Gr. XILIV und 304 ro M 8.—

In einer Zeit wie die unſrige, un der man Es, beſonders von Seite
der weit links ſtehenden Proteſtanten, erſucht, ogar den Glauben die
0  E eſu hriſti erſchüttern von anderen ngriffen auf
das wahre Chriſtentum ganz abgeſehen wird eine Publikation wie die
vorliegende: Die E  re eines Apologeten im Jahrhundert u  ber den
öttlichen Heiland ſus Ai  u mit ganz beſonderer enug⸗
tuung egrüßen ſein. Freilich muß hier der wohl ausſichtsloſe un
Unmittelbar angeknü werden, EeS mögen gebildete Gegner olche Schriften
auch ur an nehmen und dur  Udieren!

icht als ob bis eute keine Schriften über Juſtin, den erſten
Kirchenvater, den ſcharfſinnigen katholiſchen Apologeten uim Philoſophen
mantel vorgelegen wären! Dem Verfaſſer ſtanden die Arbeiten von Weiz⸗
äcker, Stählin, Engelhardt, Semi ch, De Puiſeau, Aubé, Bon
wetſ ch,‚ Sprinzl (in unſerer Quartalſchrift 1884 — 1886) Gebote,
aber ſo eingehend, gründli und vielſeitig iſt die e  re des heiligen U⸗
ſtinus noch nirgends behandelt worden wie hier. In der Einleitung 143
acht uns Verfaſſer ekannt mit Juſtin, dem erſten bedeutenden chriſt
en Apologeten. Ausgerüſtet mit einer ausgebreiteten philoſ ophiſchenBildung ſagt 10 von ſich ſelbſt II&VrHε ⁷ A6Y0ο SEορα SV
(Mayr. 268 0 VACOT. 1 246), ein vorzüglicher Kenner der riften So
krates' und Platon  8  7 verwandte ſein ganzes reiches Wiſſen darauf,
die Dogmen der ehen aus der Verborgenheit herausgetretenen IT gegen
ihre zahlloſen Feinde verteidigen. Auch als iſtoriſcher euge iſtJuſtin ungemein wertvoll. Wir wüßten wohl ehr wenig von der Art und
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